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Finanzwissen schon

früh vermitteln
Mitreden können | Die Experten sind sich einig: Die Finanzbildung gehört in die Schulen,
denn oft reicht das Finanzwissen nicht über jenes des eigenen Elternhauses hinaus.

Von Bettina Kreuter

Josef Wallner von der Arbeitsge-
meinschaft Wirtschaft und
Schule (AWS) ist überzeugt:
„Kinder haben Interesse an
Wirtschaft. Das zeigt sich schon
am Beispiel von Verkaufen-Spie-
len.“ Sein Tipp lautet daher:
Lehrer und Eltern sollten ein-
fach am Alltagsgeschehen an-
knüpfen und das Interesse der
Kinder nutzen. Durch Erklärun-
gen oder auch zusätzliche didak-
tische Mittel wie Videos können

Inhalte aus dem Alltag anhand
von praktischen Situationen
leicht erklärt werden.

Die Arbeitsgemeinschaft Wirt-
schaft und Schule (AWS), ange-
siedelt am Institut für Bildungs-
forschung der Wirtschaft (ibw),
ist eine Initiative der Wirtschafts-
kammer Österreich (WKÖ) und
des Österreichischen Sparkas-
senverbandes. Sie legt ihren Fo-
kus auf Online-Angebote. Auf
Videos beispielsweise, die
130.000 Mal pro Jahr aufgeru-

fen werden. Bei den verschiede-
nen Unterrichtsmaterialien ver-
zeichnet die Arbeitsgemein-
schaft 8.000 Downloads.

„Wichtig ist es, in jeder Schul-
stufe altersgerecht anzusetzen,
die Kompetenzen stärker zu för-
dern und mehr Wissen zu ver-
mitteln. Der Schwerpunkt soll
auf den Kompetenzen, die auch
wirklich im Alltag gebraucht
werden, wie z. B. Financial Lite-
racy, liegen“, meint Josef Wall-
ner. Aber auch darauf, volkswirt-

schaftliche Zusammenhänge zu
verstehen, um sich eine eigene
Meinung über das Wirtschafts-
geschehen bilden zu können.

Finanzbildung bereits
in der Schule
Wie wichtig ein früher Beginn

mit der Finanzbildung ist, zeigt
sich bei der Auswertung einer
aktuellen Umfrage des Gallup
Instituts. Denn 49 Prozent der
Österreicher stufen ihr eigenes
Finanzwissen als unzureichend
ein. Bessere Informationen in
der Schule könnten dem entge-
genwirken. Gemäß Umfrage
sind für die Befragten Eltern-
haus (40 %), Banken und Versi-
cherungen (38 %), Schule
(32 %) und die nähere Bekannt-
schaft (31 %) die wichtigsten In-
formationsquellen zum Erwerb
von Finanzwissen.

Im Vergleich zur letzten Um-
frage vor drei Jahren (2017) ha-
ben Schule und Internet massiv
an Bedeutung gewonnen – vor
allem für die unter 30-Jährigen.
Auf die Frage, wer Finanzwissen
vermitteln sollte, antworteten
61 Prozent aller Befragten (ein
Fünftel mehr als vor drei Jah-
ren) mit „die Schulen“. Weiters
werden Universitäten sowie Fi-
nanzinstitute, also Banken und
Versicherungen, genannt.

„Finanzbildung gehört in die
Schulen. Das ist der einzige Ort,
an dem institutionalisierte Aus-
bildung für alle über die Zusam-
menhänge zwischen Einkom-
men, Steuern, Zinsen, Sparen
und Pensionsvorsorge möglich
ist. Finanzielle Bildung ist ein
Grundpfeiler der Chancen-
gleichheit zwischen Frauen und
Männern“, ist die Leiterin des
Gallup Institutes, Andrea Frona-
schütz, überzeugt. Denn oft
reicht das Wissen über Finanzen
nicht über jenes des eigenen El-
ternhauses hinaus.
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